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Einleitung 


Die meisten natürlichen Gewässer sind Wasserstandsschwankungen unterworfen, die 
je nach Klima und Relief mehr oder minder große Gebiete über unterschiedlich lange Zeit- 
räume beeinflussen. In den gemäßigten Breiten sind diese Schwankungen häufig relativ ge- 
ring und die betroffenen Gebiete flächenmäßig unbedeutend, zumal durch die moderne 
Technologie größere Überschwemmungen weitgehend verhindert werden (Flußbegradigun- 
gen, Eindeichungen, Staubecken, etc.). Infolgedessen sind auch unsere Kenntnisse über die 
Ökologie dieser Gebiete äußerst lückenhaft. Offensichtlich hat zusätzlich der periodische 
Wechsel von aquatischer und terrestrischer Phase dazu verleitet, diesen Land-Wasser-Über- 
gangsbereich als Grenzgebiet zwischen Limnologie und terrestrischer Ökologie bisher von 
beiden Seiten stark zu vernachlässigen. 

Tropische Ströme sind dagegen bis heute vielfach vom Menschen noch wenig beein- 
flußt. Gerade in neuerer Zeit werden jedoch Überschwemmungsgebiete in verstärktem 
Maße durch Entwicklungsprojekte vom Menschen verändert, um sie landwirtschaftlich und 
fischereilich zu nutzen bzw. die Flüsse zur Energiegewinnung heranzuziehen, so daß die 
Gefahr besteht, aus Mangel an Kenntnis der ökologischen Gegebenheiten schwere Schäden 
hervorzurufen. Eine Analyse der Bedeutung der Wasserstandsschwankungen und des damit 
verbundenen großräumigen Wechsels zwischen aquatischer und terrestrischer Phase für die 
Überschwemmungsgebiete erscheint daher dringend erforderlich. Dies soll in den folgenden 
Kapiteln am Beispiel des Überschwemmungsgebietes des mittleren Amazonas“, der soge- 
nannten Värzea, verdeutlicht werden. 


en en nen Feen unten nen a 


* Mit “mittleren Amazonas” wird hier der Amazonas in der Höhe von Manaus bezeichnet. 
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Hydrologische und physikalisch-chemische Bedingungen in der Värzea 


Die Wasserstandsschwankungen des Amazonas betragen in der Umgebung von Manaus 
im Durchschnitt etwa 10 m, in Extremfällen bis zu 15 m (Abb. 1). Dadurch wird ein Gebiet 
von etwa 64 000 km? entlang des Amazonas von periodischen Überschwemmungen betrof- 
fen (CASTRO SOARES 1956). Es stellt sich bei Niedrigwasser als eine mit Wald und Gras- 
fluren bedeckte, gewellte Ebene dar, in der inselhaft verstreut Flachgewässer und feuchte 
Senken liegen, deren Existenz, Größe und Tiefe von der Morphologie des Geländes, der 
Dauer der Trockenzeit, lokalen Niederschlägen und, bei ständiger Verbindung mit dem Fluß, 
von dessen Wasserstand abhängen (Abb. 2a). 
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Abb. 1: 


Pegelschwankungen des Amazonas und Niederschlüge bei Manaus. (Pegeldaten: 
Capitania dos Portos, Manaus; Niederschlagsdaten: Maria de Nazaré Goes Ribeiro, 
INPA, Manaus) 


Bei steigendem Flußspiegel dringt das Wasser in dieses Gebiet vor, füllt die Senken 
auf und bildet je nach Wasserstand unterschiedlich große, schwer überschaubare Gewässer- 
komplexe, die bei maximalem Hochwasser das gesamte Überschwemmungsgebiet bedecken 
(SIOLI 1964) (Abb. 2b). Die in der Limnologie zur räumlichen Charakterisierung der Ge- 
wässer benutzten Begriffe wie Areal, Volumen, maximale Tiefe, Uferlinie, Litoral, Profun- 
dal etc., sind unter diesen Umständen nur beschränkt aussagekräftig, weil die räumlichen 
Einheiten ständigen Veränderungen unterworfen sind. Dies trifft auch für die Schichtungs- 
verhältnisse zu. Bei Hochwasser können die Gewässer als oligomiktisch, bei Niedrigwasser 
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Abb. 2: 
Luftaufnahme der Värzea etwa 100 km oberhalb von Manaus während a) Niedrigwasser (9. 12. 1976) 


und b) Hochwasser (31. 7. 1977). Die Aufnahmen zeigen keine Extremsituation, da der Wasserstands- 
unterschied lediglich 8,62 m beträgt. Der Unterschied zwischen Niedrig- und Hochwasser liegt im Mittel 
bei etwa 10 m, in Extremfällen bei bis zu 15 m. Weiterhin täuschen bei der Hochwasseraufnahme der 
Überschwemmungswald und die schwimmende aquatische Vegetation in einigen Fällen trockenes Land 
vor, obwohl das Gebiet überflutet ist (Aufnahmen: CNPq, INPE-Landsat, São Paulo). 
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dagegen als polymiktisch bezeichnet werden. Die schwach ausgeprägte thermische Schich- 
tung kann durch lokale Strömungsveränderungen als Folge der Wasserstandsschwankungen 
und der zuweilen auftretenden Kaltlufteinbrüche (friagem) auch bei Hochwasser zeitweilig 
zerstört werden. 

In Abhängigkeit von Strömungs- und Schichtungsverhältnissen sind auch die Sauer- 
stoffkonzentrationen lokal starken Schwankungen unterworfen. Bei durchschnittlichen 
Wassertemperaturen von 28 - 30 °C ist die O,-Löslichkeit reduziert, die O,-Zehrung da- 
gegen wegen großer Mengen organischen Materials erheblich, so daß geringe O,-Konzentra- 
tionen zumindest zeitweilig als charakteristisch für die Gewässer der Värzea angesehen wer- 
den können. 

Auch die Lichtverhältnisse im Wasser ändern sich im Jahresverlauf. In der Regel sind 
sie bei steigendem Wasserspiegel durch einströmendes trübstoffreiches Weißwasser relativ 
schlecht (40 cm Sichttiefe). Jedoch nimmt die Sichttiefe mit abnehmender Strömung zu 
(bis 2,5 m). Hinzu kommt, daß große Gebiete von dem für Amazonien charakteristischen 
Überschwemmungswald bestanden sind, der die Wasseroberfläche stark beschattet. 

Der Chemismus des Wassers wird in erster Linie vom Amazonas geprägt, jedoch kann 
in der Várzea durch biotische und abiotische Prozesse die Ionenkonzentration stark verän- 
dert werden. In diesem Zusammenhang sind insbesondere der Einfluß elektrolytarmer Ge- 
wässer aus angrenzenden, nicht überschwemmbaren Gebieten, Produktion und Abbau or- 
ganischen Materials, Rückführung von Substanzen aus dem Sediment oder Einschwemmung 
aus trockengefallenen Arealen zu nennen. So kann der Gesamtelektrolytgehalt, der im Ama- 
zonas etwa 60 uS . cm’! (20 °C) beträgt (SCHMIDT 1973a), in der Várzea zwischen 10 und 
340 uS . cm (20 °C) variieren (JUNK 1973). 

Generell kann gesagt werden, daß die Gewässer der Várzea keine einheitliche Gliede- 
rung aufweisen, sondern mosaikartig aus einer Vielzahl unterschiedlicher Biotope zusam- 
mengesetzt sind, die sich in Abhängigkeit vom Wasserstand verändern und starken Schwan- 
kungen in Bezug auf die physikalisch- chemischen Parameter unterworfen sind. Die Grenze 
zwischen terrestrischem und aquatischem Bereich unterliegt permanenten großräumigen 
Verschiebungen im Jahresverlauf und ist háufig nur schwer festzulegen. | 

Wie in der aquatischen Phase ist die Várzea auch in der terrestrischen nicht einheit- 
lich aufgebaut. Obgleich sie in der Gegend um Manaus seit Jahrhunderten landwirtschaft- 
lich genutzt wird, liegen bisher jedoch keine detaillierten Untersuchungen vor, die eine 
Untergliederung des Gebietes während der Trockenphase in verschiedene Biotope an Hand 
von hydrologischen und bodenkundlichen Parametern zulassen. Auch die mikroklimati- 
schen Verhältnisse während der Trockenphase in der Várzea sind bisher noch weitgehend 

unbekannt. 


Der Einfluß der Wasserstandsschwankungen auf die Tier- und Pflanzenwelt 
Der periodische Wechsel zwischen terrestrischer und aquatischer Phase ist von ein- 
schneidender ökologischer Bedeutung für die Tier- und Pflanzenwelt der Várzea (JUNK 


1976). Organismen, die in diesem Gebiet vorkommen, müssen entweder in der Lage sein, 
in beiden Phasen gedeihen zu können oder das Gebiet während der jeweils günstigen 
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Periode durch Einwanderung oder Verdriftung neu besiedeln bzw. die ungünstige Periode 
in Form von Dauerstadien, Ruhestadien oder durch Abwanderung überstehen zu können. 

Aquatische Makrophyten beispielsweise bleiben durch eine schwimmende Lebens- 
weise immer im optimalen Lichtklima und können durch Verdriftung neu überschwemmte 
Gebiete schnell besiedeln. Sie zeigen weiterhin eine erstaunliche morphologische und phy- 
siologische Plastizität, die es einzelnen Exemplaren ermöglicht, an günstigen Plätzen die 
Trockenphase in teilweise stark abgewandelter Form zu überstehen (JUNK 1970). Das 
gleiche gilt für viele terrestrische Pflanzen, so daß eine Einteilung in aquatische und terrestri- 
sche Vegetation in vielen Fällen schwierig ist. 

Dies gilt zum Teil auch für die Fauna. Die aus Gründen der Übersichtlichkeit in den 
folgenden Abschnitten benutzte Unterteilung der Organismen in terrestrische und aquati- 
sche Organismen bzw. Tiere und Pflanzen ist daher problematisch. Mit dem Ausdruck 
terrestrisch werden hier sowohl die Organismen bezeichnet, die rein terrestrisch leben, als 
auch solche, deren Lebenszyklus zum überwiegenden Teil in der terrestrischen Phase vor 
sich geht. Das gleiche gilt für die aquatischen Organismen. Die Übergänge sind fließend, 
die Unterteilung artifiziell. 

Sehr verbreitet sind kurze Lebenszyklen und hohe Reproduktionsraten, durch welche 
die in der jeweils ungünstigen Phase entstandenen hohen Verluste ausgeglichen werden kón- 
nen (r-Strategen). Dauer- und Ruhestadien sind sowohl bei aquatischen als auch bei terrestri- 
schen Organismen bekannt (IRMLER 1975, 1980). 

Weiterhin sind sowohl bei aquatischen als auch bei terrestrischen Tieren horizontale 
und vertikale Ausweichbewegungen beobachtet worden, die bei verschiedenen Fischarten 
besonders spektakulär zum Ausdruck kommen. Die ausgedehnten Laich- und Freßwande- 
rungen müssen in Zusammenhang mit den durch die Wasserstandsschwankungen hervorge- 
rufenen ökologischen Veränderungen gesehen werden (GOULDING 1979). In den Freßge- 
wohnheiten vieler Fischarten zeigt sich auch sehr gut die intensive Interaktion zwischen 
aquatischen und terrestrischen Organismen, insbesondere mit dem Überschwemmungswald. 
Die Hauptperiode für das Blühen und Fruchten der meisten Báume liegt in der Phase des 
steigenden Wassers. Während dieser Zeit wandern die zahlreichen früchtefressenden Fisch- 
arten in den Überschwemmungswald ein, ernähren sich von den Früchten und Samen, tra- 
gen aber auch zur Verbreitung der Samen bei, die zum Teil unzerkleinert und unverdaut 
den Magen- und Darmtrakt der Tiere passieren (GOTTSBERGER 1978). In der terrestri- 
schen Phase sind horizontale Wanderungen im Bereich des Ufersaumes und vertikale Wan- 
derungen zwischen dem Kronendach und dem Boden bei Arthropoden ein weitverbreitetes 
Phänomen (BECK 1969, 1976; IRMLER 1979; ADIS 1979). 

Die schlechten O,-Bedingungen in den Gewässern haben zur Folge, daß viele Organis- 
men eine hohe Toleranz gegen niedrige O,-Konzentrationen entwickelt haben, die bei- 
spielsweise durch zusätzliche Atmungsorgane (Luftatmung bei Fischen) oder physiologi- 
sche Besonderheiten (zeitweilig anaerober Stoffwechsel) erreicht werden kann. Auch für 
den für Amazonien so charakteristischen Überschwemmungswald sind eine Reihe von Adap- 
tationen morphologischer und physiologischer Art zu erwarten, welche es den Bäumen er- 
möglichen, auf Standorten zu überleben, die regelmäßig mehrere Monate und in Extrem- 
fällen bis zu mehreren Jahren mit Wasser bedeckt sind. 
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Produktion und Abbau 


Die hohe Vermehrungskapazität vieler Arten hat hohe Produktionsraten während der 
jeweils günstigen Phase zur Folge, die von Perioden mit hohen Mortalitätsraten während 
der jeweils ungünstigen Phase abgelöst werden. In wieweit die Vermehrungskapazität zum 
Tragen kommt, hängt im Falle der Primärproduktion vom Nährstoffangebot und Licht- 
klima ab. 

Detaillierte Untersuchungen zur Primärproduktion während der terrestrischen Phase 
fehlen bisher weitgehend. In der aquatischen Phase liegen Untersuchungen zur Primärpro- 
duktion des Phytoplanktons (im Lago do Castanho) von SCHMIDT (1973b) vor. Jedoch 
zeigen Untersuchungen von FISHER (1978), daß starke lokale Unterschiede in Bezug auf 
die Produktionsraten auftreten, was anhand der Unterschiede in Bezug auf die physikalisch- 
chemische Situation in den Gewässern auch zu erwarten ist. | 

Eine Schlüsselfunktion im Náhrstoffhaushalt der Várzea scheinen die aquatischen 
Makrophyten einzunehmen. Charakteristisch für die meisten schwimmenden Arten dieses 
Gebietes ist ihre Fähigkeit, Nährstoffe in geringen Konzentrationen aus dem Wasser auf- 
nehmen zu kónnen. Die dadurch festgelegten Mengen sind erheblich und betragen durch- 
schnittlich für das von Makrophyten bedeckte Gebiet pro ha 356 kg Kalium, 19 kg Phos- 
phor und 196 kg Stickstoff bei einer Biomasse von 10 t Trockengewicht (HOWARD- 

WILLIAMS und JUNK 1977). Ein Großteil des pflanzlichen Materials wird bei sinkendem 
Wasserstand auf den trockenfallenden Flächen abgelagert, dort abgebaut und überträgt be- 
deutende Nährstoff- und Energiemengen in die terrestrische Phase, wo sie den während 
dieser Zeit aktiven Organismen zur Verfügung stehen. Dieser Vorgang kehrt sich bei stei- 
gendem Wasserspiegel um. Neben dem bereits bekannten, durch im Boden verwurzelte 
Makrophyten hervorgerufenen Nührstofftransfer zwischen Sediment und Wasser (PRENTKI 
et al. 1978, KLOPATEK 1978) existiert demnach in der Várzea ein weiteres System, das 
dem Austausch von Nährstoffen zwischen der aquatischen und terrestrischen Phase dient. 
Wir nehmen an, daf dadurch Nährstoffe im System bis zum Erreichen eines Fließgleichge- 
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von Torfschichten in Amazonien zeigt. Es ist zu vermuten, daß dem organischen Detritus 
in den Nahrungsnetzen der Várzea eine gesteigerte Bedeutung zukommt. 

In Zusammenhang mit dem Nährstoffkreislauf muß auf die in der Limnologie ge- 
bräuchlichen und wichtigen Begriffe “allochthon” und “autochthon” verwiesen werden. 
Sie sind in Bezug auf Überschwemmungsgebiete nur mit großen Einschränkungen verwend- 
bar, und eine Diskussion der Begriffsinhalte erscheint dringend notwendig. Der Nährstoff- 
kreislauf der Värzea ist unseres Erachtens nur zu verstehen, wenn das gesamte Gebiet mit 
Trocken- und Naßphase als übergeordnete Einheit angesehen und untersucht wird. 
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Steigender Wasserspiegel 
Schematische Darstellung des Náhrstoffkreislaufes und der Nahrungsnetze während der Hoch-und Niedrigwasserphase in der Várzea des mittleren Amazonas. 


Abb. 3: 


In Bezug auf den Amazonas selbst agiert die Värzea als großer Transformator, in 
welchem anorganische Pflanzennährstoffe mit Hilfe der Sonnenenergie in organisches Ma- 


terial umgesetzt und als solches zurückgeführt werden. Damit wird die Biozönose im Fluß 
entscheidend beeinflußt. 


Abgrenzung der Überschwemmungsgebiete von anderen Ökosystemen 


In neuerer Zeit werden Land- Wasser-Übergangsbereiche in steigendem Maße unter- 
sucht und häufig mit dem Begriff “Feuchtgebiete” (wetlands) bezeichnet. Jedoch wird - 
dieser Begriff auf Gebiete mit starken Wasserstandsschwankungen ebenso angewandt wie 
auf solche mit relativ konstanten hydrologischen Verháltnissen, auf geschlossene Systeme 
ebenso wie auf offene. Der Begriffsinhalt bleibt vage. Z. B. weisen Moore und Sumpfgebiete 
zwar charakteristische Übergänge zwischen aquatischer und terrestrischer Phase auf, jedoch 
gilt für sie aufgrund relativ stabiler hydrologischer Verhältnisse eine gewisse räumliche und 
zeitliche Konstanz ihres Aufbaus sowohl in horizontaler als auch in vertikaler Richtung 
die für Überschwemmungsgebiete nicht gegeben ist. Auch die in der Limnologie gelitiuch: 
liche Einteilung in temporäre und perennierende Gewässer trifft auf Überschwemmungsge- 
biete nicht zu. Zwar sind während der Trockenphase vielfach Bedingungen anzutreffen, 
die denen temporärer Gewässer entsprechen, jedoch beeinflußt die Verbindung der Über- 
schwemmungsgebiete mit perennierenden Gewässern ihren Stoffhaushalt und ihre Biozönose 
in entscheidendem Maße und unterscheidet sich damit grundlegend von temporären Ge- 
wässern. 

Da Überschwemmungsgebiete wie die Värzea des Amazonas in ihrem Wasserhaushalt 
vom Fluß abhängig sind, muß die Frage gestellt werden, ob sie nicht als Teilbereiche von 
Hliefsge wässern bzw. stehenden Gewässern, z. B. als erweitertes Litoral angesehen werden 
können, wie es bisher häufig getan wird. Die Unterteilung des Litorals in Epi-, Supra- und 
Eulitoral reflektiert die Bemühungen in der Limnologie, die durch Wasserstandsschwankun- 
gen hervorgerufenen Veränderungen im Land- Wasser- Übergangsbereich zu charakterisieren 
Zweifelsohne bestehen fließende Übergänge zwischen Litoral und kleinen Überschwem- | 
mungsgebieten. Jedoch wird die Definition des Begriffes Litoral der mit dem großflächigen 
periodischen Wechsel zwischen aquatischer und terrestrischer Phase verbundenen Dynamik 
nicht gerecht. 

: Flüsse und Seen stellen Systeme mit überwiegend aquatischem Charakter dar, die in 
ihrem Stoffhaushalt offen bzw. geschlossen sind. Überschwemmungsgebiete dagegen haben 
intermediären Charakter zwischen terrestrischen und aquatischen Systemen und kónnen 
auch in Bezug auf ihren Stoffhaushalt als intermediür zwischen offenen und geschlossenen 
Systemen angesehen werden (Tab. 1). Da sich aquatische und terrestrische Phase in starkem 
Maße wechselseitig beeinflussen, müssen beide übergreifend untersucht werden. Solche Un- 
tersuchungen dürften in Zukunft die Anwendung neuer Methodologien und Denkansätze 
erfordern, da unseres Erachtens mit den bisher entwickelten Vorstellungen die Ökologie 
von Überschwemmungsgebieten nicht hinreichend erfaßt werden kann. 
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Tab. 1: Vergleich der Ökosysteme See, Überschwemmungsgebiet und Fluß 


Art des Gewässers 


Biotope 


Besiedlung durch 
Organismen 


Material von gestei- 
gerter Bedeutung für 
die Nahrungsnetze 


O^- Bedingungen 


Adaptationser- 
scheinungen der 
Organismen an ge- 
ringe O,-Konzen- 
trationen 


Räumliche 
Gliederung 


Übergänge zwischen 
aquatischem und 
terrestrischem 
Bereich 


System | 


Stoffhaushalt 


Ld 


Wasserspiegel 


SEE 


stehendes Gewässer 


Strömungen von 
untergeordneter 
Bedeutung 


perennierend 


überwiegend 
aquatisch 


vorwiegend durch 
aquatische 
Organismen 


in der Regel au- 
tochthones Material 
(Phytoplankton) 


in der Regel gut, 
zumindest im 
Epilimnion 


kommen vor 


klar, konstant 


beschränkt auf eine 
deutlich begrenzte 
Uferzone 


weitgehend ge- 
schlossen mit 
akkumulierendem 
Charakter 


seeinterner Zyklus, 


vom Land beeinflußt, 


Rückwirkungen auf 
den terrestrischen 
Bereich gering, mit 
Ausnahme von 
lakustrischen Über- 


schwemmungsgebieten 


abhängig von Grund- 


wasser, Niederschlag 
oder von Fließge- 


wässern, in der Regel 


relativ konstant 


ÜBERSCHWEMMUNGS- 
GEBIET 


Übergangsbiotop 


Strömungen wechselnd, 
lokal von Bedeutung, 

in großen Gebieten von 
untergeordneter Bedeutung 


intermediär 


aquatisch, terrestrisch 
und Übergangsbiotope 


durch aquatische und 
terrestrische Organismen, 
mit vielen Anpassungser- 
scheinungen an die jeweilig 
komplementäre Phase 


Detritus und Makrophyten 
aus der aquatischen und 
terrestrischen Phase 


auf Grund der großen 
Mengen organischen 
Materials zumindest in 
tropischen Gebieten 
háufig ungünstig bis 
teilweise sehr ungünstig 


treten gehäuft auf 


unklar, periodisch 
stark variierend 


großflächig vorhanden 
und nicht scharf zu 
erfassen 


intermediär 


starke wechselseitige 
Beeinflussung zwischen 
aquatischer und 
terrestrischer Phase 


vorwiegend abhängig 
vom Fluß bzw. See, 
stark schwankend 
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FLUSS 


Fließgewässer 


Strömung gerichtet, 
von entscheidender 
Bedeutung 


in der Regel perennierend 


überwiegend aquatisch 


vorwiegend durch 
aquatische Organismen 


allochthones Material 


gut 


nicht oder nur in gerin- 
gem Maße vorhanden 


klar, teilweise 
variierend 


beschränkt auf eine 
deutliche Uferzone, 
zum Teil variierend 


offen, mit abführendem 
Charakter 


vom Land beeinflußt, 
Rückwirkungen auf den 
terrestrischen Bereich 
vorhanden und verstärkt 
bei der Existenz von 
fluviatilen Über- 
schwemmungsgebieten 


vorwiegend abhängig 
von Niederschlag und 
Grundwasser, 

stark schwankend 


Zusammenfassung 


Große periodische Wasserstandsschwankungen von durchschnittlich 10 m Höhe charakterisieren 
hydrologisch den Amazonas bei Manaus. Infolgedessen werden jährlich riesige Gebiete, die sogenannte 
Värzea, überschwemmt. Aufgrund der sich ständig verschiebenden Land-Wasser-Grenzen wird eine klare 
Abgrenzung beider Bereiche erschwert und ein Übergangsbereich mit eigenen Gesetzmäßigkeiten geschaf- 
fen, in dem der Wechsel von aquatischer und terrestrischer Phase einschneidenden Einfluß auf die Flora, 
Fauna und den Nährstoffhaushalt hat. Damit unterscheidet sich das System grundlegend von den klassi- 
schen Systemen der Limnologie, dem stehenden Gewässer und dem Fließgewässer, welche überwiegend 
aquatischen Charakter tragen. 

Es wird auf die Schwierigkeiten hingewiesen, mit räumlichen Vorstellungen verbundene limnolo- 
gische Begriffe auf Überschwemmungsgebiete anzu wenden und die Notwendigkeit betont, übergreifende 
Untersuchungen durchzuführen, die sowohl die aquatische als auch die terrestrische Phase umfassen. 


Weiterhin wird der Versuch unternommen, Überschwemmungsgebie te als eigene Ökosysteme von stehen- 
den Gewässern und Fließgewässern abzugrenzen. 


Summary 


Hydrologically, the Amazon river near Manaus is characterized by great periodical water level 
fluctuations of about 10 m. Consequently, enormous areas, the so-called várzea, are yearly flooded. 
Because of the permanently changing land-water boundaries a sharp separation between aquatic and 
terrestrial environment becomes difficult. The várzea forms a transition area with special ecological 
conditions, being the change between aquatic and terrestrial phase the most important factor for flora, 
fauna and nutrient balance. This differs the system from classical limnological systems like standing 
water bodies and running water bodies (lakes and rivers) which have mostly aquatic character. 

Difficulties are indicated to apply limnological terminology of morphometric dimensions for 
floodplains, and it is stressed the need of further studies, including aquatic and terrestrial phase. A 
tentative is made to separate floodplain-systems from lakes and rivers, as special ecosystems. 


Resumo 


De ponto de vista hidrológico, grandes oscilações periódicas de nivel d'água a cerca de 10 m de 
altura caracterizam o rio Amazonas perto de Manaus. Em consequéncia disso, grandes áreas sáo 
inundadas anualmente, a chamada värzea. Por causa das mudangas permanentes dos limites entre meio 
ambiente aquático e meio ambiente terrestre, a definigäo clara destas áreas e dificultada. Está sendo 
criado um meio intermediário com condigöes ecológicas específicas, no qual a mudanga entre a fase 
terrestre e a fase aquática possui um importantissimo papel, tanto para a fauna e flora quanto ao balanco 
dos nutrientes. Isso difere este sistema fundamentalmente dos sistemas clássicos da limnologia, do lago 
(água parada) e do rio (água corrente). 

| Mostra-se as dificuladades de aplicar a terminologia morfológica usada na limnologia para áreas 
inundáveis, focalizando-se a necessidade de estudar o sistema de uma maneira abrangente tanto na fase 
aquática quanto na fase terrestre. Tenta-se definir áreas inundáveis como ecossistemas espécificos, 
separando-las dos sistemas clássicas de lagos e rios. 
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